
Das „Abbild sSeINESs Todes‘“ Röm 6, D) un der Taufrıtus

Von EDUARD SLIOMMEL

arnach hat 1n eıner NEUETEN Untersuchung ber ‚Laufe
und Christusgeschehen nach Römer 6‘ die VO e | be-
gründete Mysterientheologie umtassend un übersichtlich darge-
<tellt mıt der Absicht, sS1e nach ıinnen festigen und nach außen

verteidigen. Veranlaßt wurde seine Untersuchung VOT allem
durch die VO  e} erhobenen Einwände

die Deutung VO Römer durch Casel®? Methodisch waählt
arnach den Weg, „zunächst den Paulustext selbst unvoreiınge-
NOMMECN, ber 1n posıtıver Auseinandersetzung mıt anderen
Deutungsversuchen befragen“

Den Zentralbegriff der Mysterientheologie, das den Tod
Christı gegenwärtigsetzende Kultsymbol. tindet ın dem Aus-
druck Ö LOLW LO Röm 6, das mıt „Gleichbild”“ übersetzt M{  n und
als „Gleichheit 1MmM Siınne konkreter Gegenständlichkeit‘®, als ‚„das
Laufgeschehen selbst” ”, ‚1n sinnlich erfahrbarer Gestalt” ® auft-
Taßt, dem ‚„„die außere (sichtbare) Gestalt oder ‚Erscheinung‘ g‚..
hört ‘® Die sıchtbare Gestalt der Erscheinung findet arnach
mıt Casel), nach dem nıcht die bloße Abwaschung, sondern die
Untertauchung nach der Schrift und Tradition als .„wesentlicher
Bestandteil“ der Taufe gelten hat *, 1mMm Ritus des Unter-
tauchens*!*, den C w1e übrigens die Mehrzahl der Kommentatoren,
für Römer als evıdent voraussetzt *.. Der Ritus des Untertauchens

1V für Liturgiewissenschaft ALW.) 3! 2’ 1954, 284— 3606 D Das
Heilsgeschehen be1 der auie nach dem Apostel Paulus, 1950 AL  = 3’
„„Da auch chnackenburgs Ausführungen die Frage nıcht geklärt aben, sehen
WIT uUuNs veranlaßt, s1€e erneut aufzugreifen un die einzelnen Positionen
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wıird annn weıterhin noch postuliert für die Erklärung des AÄAus-
druckes „mitbegraben“ un der Formulierung „getauft werden
auf, das übersetzen möchte als „eingetaucht werden ın Zu-
sammentassend schreiht .„Wird nach dem urkirchlichen Rıtus,
der Paulus offenbar VO Augen steht. der Täufling In dem auf-
N untergetaucht, wıird mıt Christus .1n den Tod hinein-
getaucht' (Röm.6,3) bzw ‚1n den Tod mıt) ıhm zusammenbegraben
(6.4a) „‚wächst‘ mıt dem dadurch geschehenen ‚.Gleichbild
sSe1INES Todes‘ un: olglich auch mıt dem darın zugänglichen Heils-
tod Christi .Zusammen. (6. 5a), d stirbt mıt dem gekreuzigten
Herrn als ‚Mitgekreuzigter 6) wirklich mıt. selner Auf-
erstehung Anteıil gewınnen 6,5b) und 1m ‚Neusein , das ew1ges,
göttliches Leben des Pneuma ıst, ‚wandeln‘ 4)“

In eıner früheren Studie hatten WIT den Nachweis führen
versucht. daß Paulus den Ausdruck „mitbegraben (6, 4) keines-

Aaus Rücksicht aut den Ritus des Untertauchens gewählt hat!*
Die vorliegende Studie moöchte diesen Nachweis weıterführend
(11C‘h für das ÖLOLGLLA erbringen. Sie stellt sıch nıcht ıIn erster Linıie
ZU Au{ifgabe, Stellung nehmen ZU Mysterientheologie der
ZU Frage des Kultsymbols; CcS$s geht ihr lediglich die aller-
dings nıcht unwesentliche Vorfirage, ob mıt dem Ausdruck ö otlwua
der Laufvorgang als wirksames. sichtbares Zeichen. w1€e die My-
sterientheologie versteht. gemeınt se1n annn Warnach., der
diese Vorfrage bejaht, beruft sıch darauf. daß INa mıt dieser Auf-
Tassung VO Kultmysterium den paulinischen Aussagen ehe-
sten gerecht werde 1 Konnte die rühere Studie den geschicht-
lichen Weg nachzeichnen. auftf dem der Ausdruck „mitbegraben”
allmählich dem Eintauchen bei der Taufe ın Beziehung gesetzt
wurde. und konnte S1€Ee auft diese W eise wahrscheinlich machen,
daß diese Beziehung 1mM Römerbrief selbst noch nıcht intendiert
WAar, schwächte S1e damıiıt auch schon die Annahme VO eıner
Einwirkung des Taufritus auft die übrigen ın Frage kommenden
Formulierungen BamrTtilsotaL ELG "TCOV VOvVortTOV un Ö [LOLO) LO TOU ÜV TOU
XUTOU, Die vorliegende Studie ıll DU das VO der Mysterien-
theologie vorausgesetzte erhältnis dieser Formulierungen ZU

der Irühen AT allgemeıin gyebräuchlichen Rıtus des Untertauchens VO

Augen. Vgl auch 1ext Anm L. AL  z 3, 304 Vgl
„Begraben mıt Christus“ öm. 6, 4) un der Taufrıtus: RQ5. 49, 1954, 12290

AL  z D 3485
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Taufritus des Untertauchens näher untersuchen. Da für das Ver-
ständnis der Einzelheiten schließlich das Gesamtgefüge des .. Lauf-
kapıtels” 1m Römerbhrief ausschlaggebend ist, sıeht S1e sıch VOoOT
die Auigabe gestellt, eıne posıtıve Erklärung der paulinischen
Ausführungen vorzulegen. die om Taufritus änzlich absehen
kann. Die Darstellung der weıteren geschichtlichen Entwicklung
des Verständnisses dieser Formulierungen mMu eıner späateren
Untersuchung vorbehalten bleiben.

>Röm 6, 5a YVOELTE OTL 0L EBATTtiOUNLEV SLC AÄ0LOTOÖV Incody,
ELG “TOV Ü vVorTOV XUTOÜ EBATTLIOUNMLEV }

‚OÖder wıßhkt ihr nicht, daß WIT alle., die WIT aut Christus Jesus g‘.-
tauft wurden. auf seınen Tod getauft wurden?“

arnach übersetzt: „Wißt ihr nıcht, daß WIT alle. die WIT In
Christus Jesus getaulft wurden., ıIn seınen Tod getauft wurden ?“
und Lügt hinzu: .50 die wöortliche Übersetzung“” 1 Wohin diese
anscheinend geringfügıge Dıfferenz der Übersetzung tendiert., wird
ofenbar, wenn Warnach Gal.3,27 GL YAXD ELC AÄ0DLOTOV EBATTtTIOUNTE,
das sıch mıt Röm. 6.3a: GcaoL E BATTtIOUNLEV ELC AÄ0LOTOV inhaltlıch un
formal deckt. nunmehr wiedergibt: ‚„„Alle. die ıh In Christus
hineingetauft se1d un annn noch weıtergehend Röm. 6.3 b
ELG "TCOV ÜOVoTtTOV XUTOU EBATtioUNLEV übersetzt: „1IN den Tod hineinge-
taucht ‘ 18 und wieweıt eıne solche interpretierende Übersetzung
gerechtfertigt 1st, muß eıne nähere Untersuchung der einzelnen
Satzelemente auswelsen.

BamrrTtilsota: Das Problem beginnt schon mıt der Bezeichnung
für den JTaufempfang. DDas Neue estament verwendet dafür STEIS
die passıve Form VO BamTilew, dem Intensivum VO DATTELV
tauchen: DATTELV selbst steht 1mM Neuen lLestament STETIS 1m eıgent-
lichen Sınne für „eintauchen “ 16,24:; Joh 13,206: Apok.
BAr Tileıv dagegen ausschließlich 1mM kultischen Sınne, selten VO

Jüdischen Waschungen Lk. 11,38), SONST iIimmer technisch für „Tau-
fen  19 Dabei heißt BamTtiCeLv immer schon „1In Wasser tauchen ;:
das Medium des Eintauchens ıst 1MmM Verbum impliziert“‘. Miıt Hiılfe
der Etymologie 1aßt sıch demnach nıchts absolut ıcheres AQUS der

AL  z 35 2073 AL  z 35 205 AL  z 3, 204 Q Vgl eo
Wörterhbuch ZU 1, Vgl eb  &, 1,537
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Bezeichnung BaTmTiCeLV für die SCHauUC Ausführung des Taufbades
1m apostolischen Zeitalter erschließen: als termınus technicus für
die Taufspendung steht sS1e 1n eınem ahnlichen erhältnis ihrem
Wurzelwort DATTELV wWwW1e€e „„taufen seinem Wurzelwort
„„tauchen  .21 Zudem muß auch Paulus annehmen., daß 1ne (Je-
meinde., dergegenüber ZU ersten Male den Ausdruck BaATti-
(scdaL gebraucht, ıhre Mitglieder die empfangene Taufe 7

erınnern. den Ausdruck 1n Jjenem durch das neutestamentliche
Schrifttum als für die apostolische Zeit ausschließlich belegten
technischen Sıinne VO „„taufen versteht. Immerhin scheint die
Taufe 1M christlichen Altertum 1Mm Gegensatz dem heute ın der
lateinıschen Kirche üblichen spärlichen Übergießen ın der Regel
mittels eiInNes Vollbades vollzogen worden se1N, be1 dem der
Täufling ber nıcht eiwa 1m W asser saß. sondern stand, daß der
Körper teilweise ın das W asser eintauchte. Die Möglichkeit für eın
.„Versinken unier der Wasseroberfläche“ ist damıt ber noch
nıicht hne weıteres gegeben und jedenfalls erst VO Jahr-
hundert vereinzelt nachweisbar c Vielleicht wurde das völlige
FEintauchen elgens eingeführt, damıiıt das „Mitbegraben” ZU

schaulichen Darstellung gebracht werden konnte ®®
EL6 AÄ.DLOTOÖV Incody : Gewöhnlich verbindet das Neue Testament

BaTıTiCeLV mıt ELG anl0 OVOLA S einmal nennt CS dabei die Namen der
Trinıtat (Mt 28, 19), weıtaus 1n den me1ısten Fällen wıird jedoch
der Name Jesu Christi genannt (vgl Apg 2,3585; S,.12;: 8,.16; 10,48:;
19,5) urch die Ausrichtung auf Christus, nıcht eiwa durch eınen
cqcharakteristischen Vollzug des Wasserbades., wird die christliche
Taufe VO den außerchristlichen Initiationsbädern unterschieden.

Es ist darum nıcht durchschlagend, wWenn ase 1m Liturgıie-
W1SS.., l q 19538, 209, argumentiert: der CT hat aber den Aposteln g‘e_
boten, die Heiden 7 BamTticeLv, unterzutauchen , oder wWEeNnNn © eb  Q S,
1929, 179 f, schre1ibt: „Als Chrıstus dıe aute eınsetzte, hat nıcht ZUuUerst den
Jüngern eINen Vortrag darüber gehalten, daß der ee1e e1INne Reinigung VOo  —

der un un 1Ne Erfüllung mıt der Nna: applizieren wolle, die durch
Se1IN Leiden verdient habe Ne1n, SEeIZz eın Zeichen e1lNn, das Untertauchen
(baptızarı; heute noch ın der rmel das Untertauchen erhalten) 1MmM W asser
1m Namen der Dreifaltigkeit, das solut eu  !: das Sterben des alten Men-
schen un das Wiederaufstehen des Z CNn Gottes bezeichnet
un dadurch bewirkt.“ Ebenso äaßt sich L1etzman An die Römer
Handbuch ZU 8’ 65, allzusehr VO  — se1nem religionshistorischen Inter-
sSSsSEC Jeiten, wWeNnNn chreibt BaTTiceıv bedeutet für griechische Ten nicht
„taufen”, sondern „eintauchen ” Vgl ROQ5S 4 9 1954, 1453 Vgl RQ5S 4 E
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Die für die antıke Geschäfts- und Rechtssprache nachgewiesene
Bedeutung der Formel ELC ”TO OVO LL als „auf Konto des erscheint
Iso zunächst ausreichend, die Verwendung dieser Formel
('ll(i] für die Übereignung des Täuflings Christus mıt allen für
das fernere Verhalten und die Lebensführung des Getauften sıch
daraus ergebenden Folgerungen un: Forderungen begreiflich
machen. Die Verkürzung der Formel SLC o ÖVOLX ÄPLOTOU 316 ANLOTOV
annn eıne „Konkretisierung ”® beabsichtigen, ber keine wesentT-
liıche Veränderung des Juridischen Gesichtspunktes der Handlung
bedeuten., w1€e zwelı VO Paulus selbst ZU Klärung des christlichen
Taufbegriffes herangezogene der vielmehr VO iıhm ad hoc g‘ —_
schaffene „Parallelen“ zeiıgen: Kor 1,13 Iragt SC ”T övop a LIoxühou
EBßamTtiOUNTE: während Kor.10.2 steht TAVTEC SLC TCOV MwücYv EB TtL-
604 vt0®*. (Gerade diese beiden paulinischen Vergleiche, die demselben
Brief angehören, verbieten es, zwischen £LC <TO OVOLLA AÄDLOTOÜ und
ELC XoLOTOV eınen Gegensatz oder auch UU eınen Unterschied
konstruleren. Kor 10.,2 SLC TCOV Mwüc%v als beabsichtigte Analogıe

ELG X 0LOTOV warnt überdies davor, ZLC ın drastischer W eise als
Lokalpräposition aufzufassen und die fragliche Wendung inter-
pretieren als „1Nn Christus hineingetaucht . Wenn Paulus die
Römer fragt N XYVOELTE OTL  er GcoL EBATTIOUNLEV ELG XpLOTOV Incoöv
annn muß be1i eıner VO iıhm bıs dahın noch nıcht beeinflulßten
Gemeinde voraussetzen, daß sS1e diese Frage nıcht ın eıiınem ‚„„DPau-
linischen“ Sondersinne versteht. sondern 1ın jenem dem gesamten
Neuen Testament vertrauten Siınne: „getauft auf den Namen Jesu
Christi“

EiC "ÜOV Ü VOeTOV XUTOU:! Soll der Beweısgang des Apostels zwingend
se1IN, ann darf ın 6, weder das ELC noch das S DATTtTIOUNLEV anders
gemeınt seın als In 6, d Paulus macht ler offensichtlich keine
Gedankensprünge, sondern eınen wohlüberlegten Schritt nach
em anderen. damıit seıne Leser sıch der Stringenz seıner [)ar-
legungen nıcht mehr mıt alschen Schlußfolgerungen entziehen
können vgl 6, Der einz1ge Unterschied zwıschen 6,38a un
6, esteht darın. daß cdas £LC X DLOTOV spezılizıert wiıird ELC “7OV
Ü vVoTOV XUTOU ® die Taufe hat die Getauften nıcht UU Christus
Zanz allgemein übermauittelt. sondern In eın festes Verhältnis

22 Vgl eo Wörterbuch 1, 537 un: g7 Heilsgeschehen
AL  z 3, 295 Vgl dazu E Heilsgeschehen 191

ch nennt das „realistisch , eiwa AL  z 2949
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seınem lode gebracht. Auch die Kenntnis dieser Tatsache SEeiz
Paulus bei den dressaten SeINES Briefes VOTQaUS, WEeNnNn S1Ee
Iragt: „„Oder wıßbt iıh nicht, 06 Die Beziehung der Taufe Zum
kreuzestode Jesu mul demnach eınen integrierenden Bestand-
teıl der urchristlichen Taufunterweisung gebildet haben Paulus
kann darum auch 1ın den Parteistreitigkeiten der korinthischen
Gemeinde auf die 1n Christus begründete Einheit der Kirche hın-
welsen mıt der dreifachen Frage: „Ist Christus geteilt worden?
Wurde iwa Sar Paulus für euch gekreuzigt? der wurdet iıhr
auftf den Namen des Paulus getaufit?” (1 Kor 1, 13.) Paulus hätte
dritter Stelle auch iragen können: .„Oder wurdet ihr auf Paulus
getauft?” oder „„Oder wurdet ihr auf den Tod des Paulus
getauft ?EG

Seine beiden etzten Fragen deuten hin auft die CNSC Ver-
bindung VO Kreuz und Taufe ın der apostolischen Verkündi-
SUNg; sS1e öffnen arüber hinaus den Weg einer näheren Be-
stimmung dieser Verbindung. Aus der Frage: ‚Wurde etiwa Sar
Paulus für euch gekreuzigt?” mußten die Korinther heraushören,
daß Paulus S1e erınnern wollte die immer wıederholte Ver-
kündigung: „„.Christus ıst für euch gekreuzigt worden.“ urch
dieses ÜTEP Ü ILÖV weıst der Kreuzestod Christi ber sıch hinaus
aut die erlösenden Menschen. während die Taufe auf dıesen
seinen Kreuzestod rückbezogen ist Die Sinndeutung des TEeUZzZES-
todes Christi durch die ständige Beifügung des „für ..  ns „Tür
euch , „„Tür viele‘”, „IUür alle‘“,  .. „Tür die Sünden . „für die Sünder‘,
„„ZUr Vergebung der Sunden “ ist Paulus mıt dem gesamten Neuen
1estament gemeınsam 2 In der Taufe wırd dem einzelnen Jjene
Auswirkung des Kreuzestodes Jesu appliziert, die ıIn diesen SINN-
gebenden Beifügungen als der Zweck des Todes Christi erscheint:
die Vergebung der Sunden 2 Über die Art. w1e€e der Kreuzestod
in der Taufe wırksam ıst. Ssagt Röm 6. noch nıchts aU5, dieser
ers enthalt nıchts spezifisch Paulinisches. alt sıch vielmehr
und die Frage die Römer NZVA das VOTauUus mıt Hılfe der
allgemeinen urkirchlichen Verkündigung, wWwW1€e sS1e 1n den Aus-
SAaSCH des Neuen Testamentes ber die Erlösung durch das Kreuz

Vgl Stau  er, Die Theologie des Neuen 1l estamen(is, 1941, 112,
und Theologie des Neuen Testamentes 2 1950,

Zum Spannungsverhältnis zwıschen „grundsätzlich” un „tatsächlich” 1mM Um-
fang der Erlösung vgl
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und ber die Sündenvergebung durch die Taufe faßbar wird,
ausleuchten.

Die scharfe Betonung, mıT der Paulus jer die „ Taufe auft
SC1LNEN Tod den Mittelpunkt rückt steht SaDNZz Dienste des
seelsorgerischen Anliegens SC1INETLr Ausführungen ‚ Ausgelöst wurde
die tast unwillige Frage nach dem Wissen die CNSEC Ver-
bindung VO Taufe und Tod Jesu durch die unmittelbar vorher-
gehende Frage OLTLVSEC AÄTEUAVOLEV KILAÄANELAK 2LWC A (NCOLEV
KULN ,  7 Dieses „Gestorbensein der Sunde dat incommodi der
WESCH VQ besser relation1s) wiall J nıcht erster Linıe
moralisch ethisch asketisch als durch CISCHEC Anstrengung
worben der durch philosophische Beweggründe veranlaßt VOeTlT'-

standen werden Alles das gvab auch der außerchristlichen
Antike dem Sinne, daß ia e1in früheres Lasterleben Aaus

höheren Motiven und besseren Finsichten verließ Das qohristliche
„Sterben der Suünde SE@eTZz das VOTaUS, 1st ber SC1INECI1 W esen
etiwas anderes nämlich Tilgung der Sunden der Vergangenheit
durch die Taufe auft Grund der Erlösung durch Jesu Tod R5öm

zeichnet Paulus das diese Erlösung bewirkende Urbild YXO
AT vVEV KILAKOTLA ATW VEV ZSOcdTAE ‚Yls CT ÜeG Durch die
Taufe wırd dieses „In-bezug-auf die-Sünde Gestorbensein Christi
auft den Täufling übertragen ebenso wWwW 16 das „In-bezug-auf-Gott-
Leben % daß Paulus Iragen kann OLTLVEC ATEVAVOLLEV KILKÜ-
LG OC /L (NTOLEV KXULYN  ; Würde es sıch be1i der Feststellung,
daß ‚„„WITC bezug auf die Sunde gestorben sınd lediglich
moralischen Sinne darum handeln. „„C1IN Leben beg1in-

‚ dann WAare J mıt dieser Feststellung schon es Ord-
NUuNS un!: die Frage verlöre iıhren inn.

Christus ‚starb der Sunde‘‘ und tilgte dadurch die Sıunden
aller Menschen Der Täufling .„„stirbt mıiıt  .. (6 8) un „stirbt” da-
durch ‚SCINCH C1ISCHNCH Suünden Christı „Sterben-in-bezug-auf-
die-Sünde“ ı1st volle Aktivıtät des Täuflings „Mitsterben-in-
bezug auft die Sünde ist DASSLV Christus tiılgt die Siünden dem
Jäufling werden die Suünden getilgt Paulus sıeht diesem Zu-
sammenhang VO allen anderen Umständen des Todes Christi
ab sıeht ıhn u SC1NeT Relation ZU Sünde, ‚1n bezug auf
die Christus stirht der „Uum deretwillen Christus stirbt In
dieser Hinsicht wırd die Sündentilgung der Taufe e1N ‚„Mit-
sterben“ genannt weiıl der des Todes Christi, den allein
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dem Apostel geht, ın der Taufe uf den Menschen übertragen
wırd Das terben hat das 1otsein ZU Folge „ Lotsein-in-bezug-
auf die Sunde‘“ bedeutet ber nach R5öm 6, CIn YAXP AT VV
ÖEÖLXAXLWTAL o  \ TNG X AXOTLAG: frel, ledig ınd gerechtfertigt VO der
Süuünde un ihren Straffolgen. Das .„Mitsterben mıt Christus“ be-
sagT, daß COChristi Tod der absolut einzıge Quellgrund ıst für die
ın der Taufe geschenkte Nachlassung der Sünden. darüber
hinaus 1ın dem Ausdruck „mitsterben“ noch eıne esondere An-
gleichung Christus enthalten ist, wırd erst 1M folgenden
klarer zutage treten können.

Das .„Mitsterben “ des Täuflings braucht demgemäß keines-
WESS eıne Art „mYystischer Tod“ anzudeuten. Paulus spricht 1er
nıcht etiwa ein LUGTYPLOV .US, w1e€e manchen anderen Stellen
selıner Briefe vgl etiwa Röm 1L, 2 Kor 15. 21 Eph 5 3)
erinnert die Römer lediglich daran. W as S1Ee auf Grund der all-
gemeınen christlichen Unterweisung ber die Taufe längst wı1ıssen
der doch w1ıssen sollten. Die „Taufe“ ıst dabei für Paulus w1€e
für die Leser se1nes Briefes eın fester Begriff: beide verstehen
darunter den gleichen Vorgang. Aber nıcht etwa der außere auf-
vOrSans erweckt ler das Interesse: ın 6. geht Ccs$s die Wir-
kung und die Verpflichtung der Taufe Irgendwelche Anspielun-
SCH der symbolische Ausdeutungen des außeren Rıtus sınd 1n
6. nıcht nachweisbar.

I1
öm.6. 4a GUVETAONLLEV OUV XUTtTO dl “TOU BA TtTLOLATOG ELC COV ÜAVOATOYV,

1V WOTER NHYSEDÜN AÄDLOTOC =5% VEXPÖV ÖL TNG ÖGENC “OU TT POG,
( ® 0UTWC %X} NIMELC (2v XALVOTNTL (  NS  e TEDLTATNOOHLEV.

„Begraben wurden WIT mıt ıhm durch die Taufe auftf den
Tod. damaıit, w1e Christus aQUuUuSs LlLoten auferweckt wurde durch
die Machtherrlichkeit des Vaters. auch WIT In der Neuheıt des
Lebens wandeln sollen.“

Mit Nachdruck tut Paulus den naäachsten Schritt. nachdem
In 6, die Übereinstimmung ın der Auffassung zwıschen dem
Verfasser un den Empfängern des Briefes sichergestellt hat

begründet nıcht eiwa den 9! wWw1e€e den begründet;
das QUV zeıgt < daß das ın Gesagte noch einmal aufgenom-
MEN, bekräftigt und vertieft werden soll Miıt ÖLA “TOU BATTLIOLAXTOG
ELC TOVYV O VOTOV verklammert Paulus 4a mM1 ELC OV Ü VOoTOV X0 T0OD
EBATTiIOUNLEV, w1e durch die Wiederholung des SBATtTiOUNLEV ELC
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und CHNS mıteinander verbunden hatte Die Glieder der
Kette, durch welche die TEL Halbverse zusammengehalten
werden.

23a EBAT TIG NLEV ELG AÄDLOTOV Incodv
ELG “TOV ÜAVoOTOV XUTOU SBATTiOUNLEV

4a Öl “7OU BATtiGLATOG ELG "TOV ÜVa TtTOV

entfalten bei absoluter Identität des Inhaltes. VO der Taufformel
ausgehend, Schritt für Schritt den 1INnn des Taufgeschehens. Daß
die Taufe auft Christus Jesus erfolgte, mußLte Ja bei der christ-
lichen Taufspendung ıIn irgendeiner Form ZzU Ausdruck gebracht
worden seın a) daß die Taufe die Vergebung der Siunden u
wirken konnte ın der Kraft des Kreuzestodes Jesu, sollte den
I’mpfängern des Römerbriefes bekannt seıln (3 b) daß S1e selber
INn der Taufe ‚1n bezug auf die Sünde“ gestorben hatte
autych be1 ihnen den Zustand des „ Lotseins für die Sunde“ g-
schaffen (4a) In 4a fehlt bezeichnenderweise das XUÜTOU be1i ELC "TOV
WÜAVATOV. Wir dürfen daraus wohl folgern, daß Paulus 1eTr den
durch die Taufe erfolgten Tod des Täuflings 1Ns Auge faßt.
den Ring des „Sterbens“ schließen: Ja hatte schon VO „Ge-
storbensein“ der Christen gesprochen. und 4a spricht VO .„„Mit-
begraben“ mıt Christus. das das „(mit-) Gestorbensein“ logisch
einschließt. Der Ausdruck „mitbegraben annn Ja, uUNsSeTeEeN fIrüheren
Ausführungen zufolge ®°, ediglich eine Verstärkung des Aus-
druckes „m1tgestorben “ besagen wollen. da nach antıker Auffas-
Sun®s der Verstorbene erst Sanz „„tot‘ WAaTr, Wenn sıch das rabh
ber ıhm geschlossen hatte Die Akzentuilerung des „Mitbegraben-
sSeINS“ weıst Iso nıcht ın ersier Linıie auf den Vorgang des Sterbens
Christi zurück, sondern auf den daraus un darauf folgenden,
durch das Begräbnis besiegelten Zustand des Gestorbenseins.
ıcht der Tod als Ereignis ıst demnach gemeınt, sondern der Tod
(lS Zustand. So verstanden. stellen die Te1 Halbverse 5a und
4&a DUr eıne ausführliche Erklärung und Begründung des Halb-
VEeITSCS JDa dar OLTLVEC ATEVAVOLEV TN ÄLAXOTLA., Nunmehr annn Paulus
ın und AÄC den Gedanken von wieder aufnehmen un: VOI' -
tiefen: TUOIC S/TL (NTOLEV gv n  IS  n

Wır sollen Iso nıcht mehr „1In der Süuünde leben . sondern „1In
der Neuheit des Lebens wandeln“ Die Begründung für diesen

Wandel ıst eigenartıg und auffällig: WI1e Christus AaUus Toten
30 Vgl RQ5S 4 ’ 1954, 7—10
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auferweckt wurde (4b  — 1er hat plötzlich der Tod Christi als Ver-
gleichspunkt seıne Bedeutung für die Getauften gewandelt. Bis-
her hieß Wiıe Christus der Suünde starb, sollen die Menschen
ın der Taufe der Suünde sterben. Iso ote se1n. Jetzt heißt Wiıe
Christus aus loten autferweckt wurde. sollen die Menschen
durch die Taufe Aaus Toten Lebende werden. Das durch die Taufe
gewirkte Totsein und das durch die Taufe aufgehobene Totsein
S1IN:  d keineswegs identisch;: sind das vielmehr inkompatible
Gegensätze. Der durch die Taufe gewirkte Tod macht freı VO der
Sünde: der durch die Taufe aufgehobene Tod ber bestand ın
der Herrschaft ıund der unentrinnbaren Iyranneı der Sunde vgl
R5öm J. : 6. 1225 Vor der Taufe WIT „JTote durch die
Sunde (Eph. 2, i 2 D, 14 31, Kol. 2. 13) : nach der Taufe ber
sınd WIT „Lote Ffür die Sünde., Lebende ber für 't't“ (Röm. 6, 11),
..Lebende aus Toten“ Röm 6, 13) Der Gegensatz zwischen den
‚Toten“ VO der Taufe und den ‚Toten“ nach der Taufe ıst In die
Augen springend. Röm 6, 15 SM VEXPÖOV ( OVTAC ze1gt, W as Paulus
Röm. 6, WOTEP HY YSEPÜN AÄ0DLOTOG SV VEXOÖV 1mMm Auge hat Christus e,
starb. War tot, wurde begraben und wıeder auferweckt. Die zeıt-
liche Aufeinanderfolge dieser Ereign1sse g1ibt dem Apostel die
verschiedenen Möglichkeiten, die ın der Taufe erfolgende Um-
wandlung diesen Ereignissen ın vergleichende Beziehung
bringen. Wıe C hristus ın bezug auf die Suünde starb, stirbt ın
der Taufe der Mensch ın bezug auft die Sünde: ist tOot 1n bezug
aut die Sunde Wie Christus VO den loten ZLeben auferstand,
s wıird auch der Mensch In der Taufe Aaus eiınem durch die Sünde

31 Vgl dazu F „r hat UL mitauferweckt”“. Zur
aulilehre des Epheserbrielfes: Liturg. Z 195 Dıieser Aufsatz
macht deutlich, daß auch nach dem Epheserbrief keine welı chrıtte 1n der
autfe g1ibt, eınen VOo en einem mystıschen 1od uUun!' einen darauf-
folgenden adUus dıesem Tode eiınem NCUEN ©Nn oibt ın der auie v1e  1-
mehr 1U einen eiNzıIgenN Schritt, eıne e1INZ1ge Veränderung, nämlıch VO Tode
ZU en oder VO  b der Finsternis ZU ase verwischt S

gunstien SeINeEeT Mysterientheorie diesen eindeutigen Tatbestand, wennX iwa
1n „Die Liturgie als Mysterienfeier” KEcclesıia Orans 9’ 1925 409 f! chreibt
„Wenn der ens also 1m Glauben die Ta Christı In das Wasser hinab-
steigt un gewissermaßen 1ın ıhm untergeht, S stirbt C ber nıcht wirklich,
sondern mYystisch, insofern der Tod Chrıistı, durch den dieser die Sünde getilgt
hat, auf ih übertragen wird;: taucht aus dem der Wasser wıieder
POT, beginnt für ih; eın U€e! Leben, Jenes en der Reinheit un
völlıgen Vereinigung mıt Gott, W1€ Christus nach der Auferstehung führte.“”
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Toten eın Lebender. Das eiıne Mal muß der Zustand des Todes
Christi azu dienen. den erstrebenswerten., mıt der Taufe e1Nn-
setzenden Zustand des Menschen begründen und
klären: das andere Mal wıird der Zustand des Todes Christi 1n
Parallele gesetzt dem verurteilenden Zustand des Menschen
VOT der Taufe ährend be1i Christus die Ereignisse des Sterbens
und Wiederbelebtwerdens durch einen größeren zeıitlichen Ab-
stand voneinander geirenn sınd un eıinen Zwischenzustand des
Totseins einschließen. handelt sıch eım Täufling UU eın
eINZIKES Geschehnis, eine eiINZIge Umwandlung: au einem
der dSünde) Lebenden ın eınen (in bezug auft die Sünde) Toten.
gleichzeitig ber aus einem (durch die Sünde) Toten 1ın eınen (für
Gott) Lebenden Zwischen das der Sünde) Leben un das (Tür
Gott Leben ıst kein Zustand des JTotseins eingeschoben: das..Durch-
1e-Sunde-Totsein“ deckt sıch zeıtlich un inhaltlich mıt dem 29In"
der-Sünde-Leben”“, wWwW1e das „In-bezug-auf-die-Sünde- Lotsein ”
sammenfaällt mıt dem „Für-Gott-Leben” Demnach wıird der auft-
ling nıcht zuerst ın eınen Zustand des Todes hineingetaucht, AUS

dem ann ın das Leben hinübergeht: gx1ibt für ıhn keinen
Kn„Hinübergang durch den Tod ZU Leben 1ın der Taufe Y sondern

lediglich ‚„„VONHL ode ZU Leben‘. wobhbeli „ Tod“ und ATod- Jeweils
eiwas anderes bedeuten. In dem gJeichen Akt der Taufe wiıird
mıt Christus gekreuzigt (Röm 6, 6) stirht mıt Christus (Röm

6, S: Kol 2,20). wırd mıt Christus begraben Röm 69 % Kol
2  — 12), miıtbelebht (Eph. 2, 5) miıtauterweckt (Kol 2A2 9 1) Dem
Täufling wıderfährt das alles nıcht nacheinander.sondern ın einem
einzıgen Augenblick *. Das zeıtliche Nacheinander. das Kreuz.
rah und Auferstehung Jesu voneınander trennte. g1ibt tür den
Täufling nicht, autch nıcht 1mMm kleinsten Zeitmaß 5 Die Taufe „Jäßt
den Täufling“ nıcht „eınen Prozeß des Mitbegrabenwerdens und
Mitauferstehens mıt Christus durchlaufen“ n  D der Täufling erleht
cein ÖRWILEVOV WI1€e die Inıtianden der antıken Mysterien *; INa

SO arnach, ALW. Vgl Joh. Chrysostomus, In Jo hom
2 C 1406, n) 1 x006 V} VEXOWOLG %X} IA  D  AVAOTAOLE XX} C  ,
%X} MCOAXUTA ÖLLOÜ YLVETAL mAT Cyrill Jerus., Myst Kat 25 or atr. € 8 9

AndersQuasten): Kal SV TO V  m> ÄTEUVNOKETE x} EYSEVVÄOVE.
wıederum e Zur Kultsprache des hl Paulus ALW.1, „Genau
W1€e Röm. 6 ıst auch hler Kol. 2) das ‚Miıterwecktwerden In iıhm. e{iwas, wäas

auf jenen mysteriıenhaften Tod 9 3 SoSchnackenbureg, Heils-
geschehen Es g1ıbt 1N der auie er auch keın e |
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sollte darum auch nıcht eıner „Schicksalsgemeinschaft mıt
Christus“ sprechen. Das chicksal des Kultgottes wurde be1 der
Mysterienweihe 1ın seınen einzelnen Phasen Myvsten und VO

Mysten nachvollzogen; be1 der Taufe wiıird alles gleichzeitig auf
den Täufling übertragen. Das Schicksal des Kultgottes und seıne
Rettung verlaufen 1M Mythos hne jede Ausrichtung auft späater

erlösende Mysten;: e1lINne Intention. für die Nachfolgenden eınen
Weg ZU allgemeinen Rettung bahnen. haben die Gestalten
des Mythos nıcht Sie haben die Rettung für sıch selbst gesucht
und gefunden; die rettungsuchenden Menschenschließen sıch ihrem
Schicksalsweg auch für sıch auft dem einmal gebahnten
Wege das eıl finden Kür Christus dagegen Tod und
Grahbh nıcht ein „Schicksal”, dem durch die Auferstehung gyJück-
lıch entgıing: S1Ee VO vorneherein ausgerichtet auf die Ret-
tung der Menschen (vgl. R5öm 4, 25) 3 Von „Mysterienanklängen
ist 1ın Römer wirklich nıchts finden, weder 1m gedanklichen
Gehalt noch ın den Formulierungen.

Auf Grund der Taufe nehmen WIT nach den AÄAußerungen des
heiligen Paulus nıcht UU den Leiden Christi teil, sondern auch
schon selner Verherrlichung (Röm S. 29) Eph 2 5f sagt
.„„Und da WIT ote durch Übertretungen, hat uns mıt-
beleht mıt Christus Aaus (Gnade se1d iıh gereite worden und
mıtauferweckt und ın den Himmeln mıtsıtzen lassen.“ Anderseıts
wel Paulus., daß das Mitauferstehen der eschatologischen Zukunft
angehört: .„Gott hat den Herrn auferweckt und wıird auch uns auf-
erwecken durch selıne Macht“ (1 Kor 6, 14) Wichtiger noch für das
Verständnis der cüv-Aussagen ıIn Röm ıst Kor 4, „Wir
WI1ssen. daß der den Herrn Jesus aufterweckt hat, auch unNns mıt
Jesus auferwecken wırd  co

eschehen, w1€e >  — s „Zusammengewachsen durch. die Ahnlich-
keit mıiıt seinem Tdu rierer Theologıs Zeitschrift 5’ 1954, 257—265, mıt
Bezug auf das „Mitgekreuzigtwerden un das „Mitbegrabenwerden -
nımmt. Mussner hat sıch nıcht Ireı machen können VOoO der traditionellen, VO

uUuNs gelehnten Vorstellung, daß der Taufritus des Untertauchens dıe Wahl
des UuSdruckes „begraben“ durch Paulus beeinflußt habe erklärt auch
das Ö LLOLG LO (6, 5) „In dem Sinne konkret, als die ‚Ähnlichkeit mıt dem Tode
Jesu‘’ 1m Taufvorgang selber ZU  < Darstellung kommt un dadurch
(das große Anliegen Casels ') wird, nämlich 1m Rıtus, 1mM zeichenhaften
Vorgang” — Unter 111 werden WIT dazu ellung nehmen. So twa
Warnach, AL  z 3, Dieser Gegensatz, der jeden gemeınsamen Nenner
für die antıken Mysterien und cdıe christliche auie auszuschließen scheint,
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Wenn Paulus eiınerseıts die Heilstaten Jesu bıs ZU Sıtzen
ZU Rechten Gottes als VO den Getauften bereits mitvollzogen
erklärt, wenn anderseıts diesen Mitvollzug nıcht nacheinander
geschehen Jaßt. sondern alles gleichzeitig, nämlich 1m Augenblick
des Taufempfanges, WeNnn schließlich 1mMm scheinbaren Gegensatz
azuıu den Mitvollzug der Auferstehung und Verherrlichung erst
VO der Endzeit erwarterl. annn hat Kuß gul beobachtet. WeNnn

schreıibt: „Die Verschiedenheit der Bilder. die dem Apostel für
die Beschreibung des Taufereignisses ZU Verfügung stehen., bringt
für jedes einzelne eıne gEW1ISSE Neutralisierung mıt sich.“ Die
Verschiedenheit der Aussagen, die INa nıcht als „Bildersprache”
bezeichnen darf, 1aßt sıch ohl U verstehen. daß siıch die Tat-
sächlichkeit des Kreuzesleidens, des Sterbens., des Begrabenseins,
der Auferstehung, der Himmelfahrt un des himmlischen Lhronens
Christi als ZU. Heile der Menschen vollzogener lTaten des Er-
lösers 1n der Taufspendung Menschen auswirkt. ber Je 1ın
verschiedener Stärke. Dabei erscheint die Auswirkung der Auf-
erstehung und Erhöhung Jesu vorläufig noch Limitiert: erst
nde der Tage werden auch diese ihre volle Kraft den Getauf-
ten offenbaren 4 Dadurch hat Paulus STEeTISs die Möglichkeit, die
Akzente nach Bedarf verteilen: während anderer Stelle
Z unbefangen kann. daß WIT ın der Taufe „mitbegraben ,
aber auch schon ‚mitauferweckt“ selen (vgl Kol 20 2 3, 1) muß

ın R5öm der paränetischen Tendenz dieses Kapitels
eiınerseıts die Wirklichkeit des ‚NECUC Lebens“ stark hervorheben,
anderseıts ber se1ne vorläufige Ungesichertheit betonen und se1ne
Vollendung ın der Auferstehung erst der fernen Zukunft Z

weılısen., dem schon Irüh, vermutlich durch die Erklärung der
Taufe als „Mitauferwecktwerden “ verursachten Mißverständnis
entgegenzutreten, „daß die Auferstehung schon erfolgt sel (2 1ıim
9 18), und Kinstellungen, w1e s1e R5öm 6, „Sollen WIT ın der
Sunde verbleiben. damıt die (Gnade überreich werde?” ZU AÄAus-
druck kommen. die Grundlage entziehen. Darum legt D 6,
ar, daß der Christ durch die Taufe restlos für die Sunde g -
storben IST, daß für S1Ee als „begraben ” erscheint: WwW1e ber

ın der Gegenüberstellung be1 Al  z 3’ 559 Theo-
logie un: Glaube 4 9 1952, 406 < Zum Spannungsverhältnis zwıschen „Tat-
säch. un „endgültig“ heı der Wirkung der Erlösung vgl Meinertz,
Theologie des 27 114
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Christus ın der Auferstehung durch eınen Machteingriff Gottes
Leben auferweckt wurde. hat auch der C hrist 1ın der

Taufe eın Leben VO ott erhalten. das ihn einem ent-
sprechenden Lebenswandel verpflichtet. Dieses „„NCUC Leben“ wırd
nach dem Wortlaut VO 6, nıcht etwa auf die Auferstehung Jesu
als auf seıne Wirkursache zurückgeführt;: die Auferstehung Jesu
ıst lediglich der Vergleichspunkt (Gomrsp—0UTWC) für die das Cu«e
Leben Aaus dem ode schaffende Macht Gottes un das Motiv für
den Glauben die Wirklichkeit des eıigenen ‚NCU' Lebens“ Für
Spekulationen darüber. obhb Paulus 1er 10808 das Eintauchen ın das
Taufwasser ZU Tode Christi 1ın Beziehung bringen wollte der
auch das Auftauchen seıner Auferstehung, und für die Fin-
schiebung eines Lodeszustandes des Täuflings zwıschen seiınem
Sterben für die Sünde und seinem Belebtwerden für ott bietet
Röm. 6, keinen Ansatzpunkt.

Damiıit entfallen eigentlich uch die realen Unterlagefl für die
Bemühungen VO Söhngen die Klärung der Verhältnisein-
heit VO Symbol und Wirklichkeit 1MmM Kultmysterium: das Axıom
.„„.dacramenta ıd eftficeiunt quod signıfıcant ann nıcht auf-
rıtus des Untertauchens exemplifiziert werden. Auch die Berufung
c11f Thomas VO Aquino, der die Untertauchung als Taufritus
höher wertete als die Besprengung der die ÜbergieRung, weiıl
durch die Untertauchung das Urbild. namlıch das Begräbnis Christı.
deutlicher dargestellt werde E schafft keinen autorıtatıyven Aus-
gangspunkt für diese Spekulationen. weiıl 1homas. der Anschauung
SseinNer Zeit verhaftet. etwa die Biücher des Areopagıten und die
Apostolischen Konstitutionen. 1n denen die Bedeutung des Unter-
tauchens stark hervorgehoben wird. irrtumlicherweise als Schrif-
ten VO Apostelschülern ansah und darum ıiıhren Inhalt für aAaDO-
stolisches Gedankengut halten mußte

111
öm.6. 5a SL YAXQ CÜLLDUTOL YEYOVOALLEV TO Ö [LOLWLLATL “OU ÜoOvVoTOU XUTOLU

AA  X %XL TNG AÄvVAOTAÄTEWC SC0LEUA.
.. Wenn WIT naäamlich Zusammengewachsene geworden sınd mıiıt
dem Abbild se1lnes Todes. werden WIT doch auch der Auferstehung
zugehören.

6, will 6, begründen Y&p), verdeutlichen un: präzıiısıeren,
Vgl S ö N, Symbol und Wir  eıt 1M Kultmysterium
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vielleicht auch VOTrT Mißdeutungen schützen. Dem mahnenden NEeßPL-
TATNOTGOLEV (Konjunktiv Aorist Praesens mıt imperativischer Be-
deutung) O, entspricht 6, 5 als Begründung das feststellende
SCOLEVA. Will INa  > hlier, wW1€e häufig geschieht, lediglich eın logı1-
ches Futur erkennen, das AaAl der als feststehend angeführten
Tatsache der Teilhabe ode Christi auf eıne Teilhabe auch
selıner Auferstehung schließen dürfen ylaubt, annn mußlLte INa

die Schlußfolgerung übersetzen: „„.dann werden WIT doch wohl
auch se1ın ın bezug auf die Auferstehung . Weder entspräche dieser
vorsichtige, nıcht 9 zaghafte Gang der Beweisführung
der drängenden Art des Apostels ıIn diesem Kapıtel noch die
ständliche Übersetzung der knappen, ufs außerste verkürzten
usdrucksweise VO Die Teilhabe der Auferstehung wird
ja einmal Sahnz anders seın als die Teilhabe am Lode Jesu: während
uUNlSs die Auswirkung des Sterbens Jesu ın der Taufe übertragen
wird, hne daß WIT selbst seine Schmerzen erleiden brauch-
ten 4: werden WIT der Auferstehung ın eıner Art teilhaftıg, die
auch ın ihren außeren Umständen der seınen entspricht. Kür Paulus
rückt zudem die Auferstehung der Christen ıImmer unmittelbar
neben die Auferstehung Jesu (vgl. 1 Kor 15) : beide Z.U  CH

sınd erst die XVACTATLG VEXDÖV (1 Kor 15, 192 f
Das dürfte auch 1er gemeılınt se1n. Wenn TNG AVAOTÄGEWE

hne jede Beiftügung steht 679 das als Begründung für 6, dessen
Gedankengang noch einmal aufinehmen muß, verkürzt den Satz-
bau gegenüber 6, VO TEL uf Zzwelıl Satzteile: das die Auf-
erstehung Jesu erwähnt. un 4C., das VO der .„Neuheit des
Lebens“ der Getauften spricht, finden ihre Entsprechung 1n >
das ‚„„.die Auferstehung” ahbsolut taßt 1m Siınne VO Kor 19. 1
Die ın genannte „Auferstehung” umschließt die Auferstehung
Jesu (4  S die dieser 1n Beziehung gesetzte .„Neuheıit des
Lebens“ der Getauften (4 C) und., ber und 4AC hinausführend.
dessen Vollendung 1ın der endzeıitlichen Auferstehung. IDiese Kır-
weıterung 1mM Rahmen der Schlußfolgerung VO dient der
stärkeren Begründung der Forderung ın A C die „Neuheit des
Lebens“ zielt ab auf iıhre Vollendung ın der Auferstehung der
Toten Jede Gefährdung dieses Lebens durch die Uuck-
wendung ZU Sünde gefährdet auch se1ıne Vollendung und be-
droht dadurch den Zweck des In der Taufe erfolgten „Mitgestor-

gl. ALW. 3, 30 Dies betont Cyriüll Jerus., Myst Kat 2’
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ben- und Mitbegrabenseins“ und den 1Inn des einmal erworbenen
Lebens. Dem „Ring des Sterbens“ stellt 1er den „Ring

des Lebens“ gegenüber. Die zıtternde dorge des Apostels die
Sicherung des endgültigen Heiles der Getauften führt iıhn dazu,
den unlösbaren /Zusammenhang der einzelnen Faktoren des Heils-

durch eıne möglichst kompresse AÄusdrucksweise anschau-
lich machen.

Wie DU die beiden Satzteile un AC zusammen(tTaßt,
entspricht 5a dem Satzteil 4a Den Zustand der für die Sünde

Gestorbenen. mıt Christus Begrabenen und für ott Lebenden
umschreibt Paulus nunmehr mıt der eıigenartıgen Formulierung:
„Zusammengewachsene geworden mıt dem Abbild se1INeESs Todes.“
Dieses „Abbild“ ıst das große Rätsel ın Röm

Den Zugang ZU. Verständnis VO  a} Röm. 6,5 erleichtert die
Beachtung der ungewöhnlichen erbalform TU LLQDUTOL YEYOVALLEV, Es
handelt sich eıne Verbindung VO Verbaladjektiv und Ver-
bum 4 Wiıir sınd INn der Vergangenheit einmal „Zusammengewach-
SCHE geworden ‘ **  °  ° daraus muß Iolgen, daß WIT seitdem ”ZU-"
sammengewachsene“ sind. Das einmalige Ereignis, durch das WIT
„Zusammengewachsene geworden sınd, annn U die Taufe se1nN,
die Paulus ıIn Röm STEeTiIs mıt dem ode Christi verbindet.
Dieses Ereignis ıst VvErSanNnSeN; ber der dadurch herbeigeführte
Zustand des „Zusammengewachsenseins“ ıst geblieben

W omuıiıt sıind WIT enn zusammengewachsen ?
Die ommentare halten 1mM allgemeinen zwelı Antworten be-

reıt. Die einen erganzen aus den übrigen cüv-Aussagen des
Kapıtels eın T XoL0T6) der einfach XUTE und fassen den Datıv

TO Ö [LOLG® LOTL instrumental: Ö LLOLGO LO “OU ÜOVoATOUL XUTOU ware ıIn diesem
Falle die Taufe ‚Jedo ist höchst unwahrscheinlich, daß Paulus
1mM Unterschied ZU parallelen Vers 6. 4a (Sıc “OU BamrTticLAXTOC) die
ınstrumentale Funktion 1er durch eınen Datıv ausgedrückt un:
dabe1i das ebenfalls 1mM Dativ stehende Objekt VO dorther
ganz wı1ıssen wollte.  c 46 Schnackenburg dagegen meınt, daß der
Gleichklang der Satzanfänge 1ın 6, und 6, (Je mıt einem Kom-
posıtum mıt cuv) die ausdrückliche Wiederholung des L  n In 6,
überflüssig mache Paulus hätte ber doch wohl nıcht hne

Vgl Heilsgeschehen 41 Zur Ableitung des
CÜLODUTOL VO  e GU[LQUELV vgl Heilsgeschehen 492 44 und
Warnach, AL  z 3’ 302 Warnach, AL  z 37 502 i Heilsgeschehen 41
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weıteres auf das LS-  m> verzichten können. WwWenNnnNn das GUV auf
Christus beziehen wollte, hne das leicht mögliche MißGverständnis
zuzulassen. als ob WIT untereinander zusammengewachsen se1ılen,
eın Gedanke., der gemäß Kor Z 13 (alle einem Leibe g'.-
tauft!) naheliegen könnte. Paulus konnte Iso das Dativobjekt
ler nıicht einfach fortlassen;: hat auch nıcht getan; enn das
GULOUTOL laßt sıch zwanglos mıt dem TW Ö LOLOLATL verbinden.

So verstehen ecs auch diejenigen Kommentatoren, die auf eıne
Ergänzung verzichten wollen: sS1e erklären ber ebenfalls das
Ö [LOLG) [LO “TOU XVOTOU XÜTON als den Taufvorgang mıft der Begründung:
„Was könnte auch das Ö [LOLG LA des Todes Christi. mıt dem WIT nach
dem Wortlauft des Verses 1ın der Taufe ‚zusammen gewachsen
sınd‘ anders se1ın als das Taufgeschehen selbst?“ Der Wortlaut
des Verses ıst allerdings eın anderer: arnach würde recht haben
mıt selıner Übersetzung „„WI1T sınd zusammengewachsen , WENnN
dort etiwa stände: GULTSQÜXAILEV. ort steht ber „Wir sind Zu-
sammengewachsene geworden.”, un!: die ben aus diesem Befund
CZOZECNECN Folgerungen widersprechen eiıner Deutung des Ö [LOLO) [L
auf das Taufgeschehen: mıt dem vorübergehenden Vorgang der
Taufspendung können WIT nicht „Zusammengewachsene Or=-
den  6 se1N, sondern U mıt einem durch den Empfang der Taufe
geschaffenen Zustand. Das ÖLOLO LA “ OU Ü VOATOU XUTOULU annn demnach
unmöglich mıt dem Taufvollzug identifiziert werden.

Von fast allen rTklärern wiıird das Ö LOLO LA “COU ÜV TOU X TON mıt
Recht 1n die engste Verbindung ebracht mıt dem GUVETADN|LEV (4a)
ber ZU Unrecht werden beide AÄAusdrücke als vermeıntliche Be-
lege für den Taufritus des Untertauchens herangezogen. Sowenig
der Taufritus tun hat mıt dem „mitbegraben , SOWen1g auch
mıt dem .„Abbild se1lnes Todes“ Die Verbindung zwıschen beiden
liegt autf einer anderen Ebene die ‚Laufe auf seıinen Tod“ be-
zieht sıch, wWwW1e€e ben dargelegt wurde. nıcht u zurück auf den
Vorgang SeINESs Sterbens als den Eintritt des Todes, sondern
weıiıtergehend auf den daraus tolgenden Zustand des J otseıns, der
durch das „Begrabensein“ als besiegelt gekennzeichnet wird Der
Täufling ist ın der Taufe mıt Christus „gestorben 1n bezug auf
die Sünde“: ıst infolgedessen „TOt 1n bezug auf die Sünde‘“, und
Z WAaT absolut, daß Paulus annn „mitbegraben” Darum
annn der Apostel die Taufe nıicht DU auf den Tod Christiı be-

Warnach, ALW.23, 307
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ziehen (6, SLC COV A VOLTOV xUToU), sondern auch auf den Tod der
Täuflinge allgemein (6, 4 ELC “COV Hc vortovV).

ÜAVOATOC darf ben ın Röm. nıcht eingeengt werden auf den
Euntritt des Todes., ÜAVATOC umfaßht auch den Tustand des einge-
tretenen Todes Das Ö [LOLG LO OU Ü VOTOU XUTOU bedeutet ann jenen
durch dass ın der Taufe vollzogene .„Mitsterben herbeigeführtenun
durch das „Mitbegraben” besiegeltenZustand des,,In-bezug-auf-die-
Sünde-Gestorbenseins . der dem Zustand des Ootfen un: begrabe-
D Erlösers entspricht. Wır verwachsen demnach 1n der Taufe
weder mıt dem ode Christi als Vorgang, der deswegen Sar nıcht
vergegenwärtigt werden braucht. noch mıt der Person des
sterbenden der gestorbenen Christus selbst. sondern mıt dem
Ö [LOLG) [L se1nes Tustandes als des Gestorbenen und Begrabenen. Der
JLaufvorgang ıst nıicht identisch mıt diesem Ö [LOLG LO weder als
Spendung noch als Eimpfang; vielmehr bewirkt die Taufe das
Ö [LOLGO LO 1MmM Täufling. Ob WIT dieses Ö LOLGO LO U übersetzen als 55  —
bild”. .„.Gleichbild‘. .„Ahnlichkeit“ der „Entsprechung‘, verschlägt
nıcht viel. solange WIT darunter nıcht etiwas Abstraktes verstehen.,
sondern „1M Sınne konkreter Gegenständlichkeit auffassen.

Was ıst 1U der Inhalt des ÖLOLO LE Worin stiımmen Urbild
und Abbild überein®

Das „Urbild“ C hristus ıst „fTür die Sünde gestorben und ıst
begraben worden. Nach uUuNseTren früheren Darlegungen * besagt
„begraben“ ın der Antike eın Doppeltes: einmal die Beıisetzung
des Körpers 1M Grabe und annn die Entlassung der Seele 1Ns
Totenreich. Die neutestamentliche Auffassung ber den Tustand
VO eıb und Seele Jesu zwischen Tod un Auferstehung wiıird
nırgendwo ausdrücklich vorgetiragen; S1€Ee 1aßt sıch ber aus den
allgemeınen Anschauungen der Zeıt und AaUS sporadischen uße-
rFunNSen erschließen. Christi Leibh „ruht‘ gemäß dem VO Petrus
auf den Zwischenzustand Jesu bezogenen Psalm 15 (16  — „1Nn Hoft
nung“ (Apg. 2, 26). Christus ste1gt 1: Totenreich hınab als der-
jenıge, der die Macht hat. seın Leben hinzugeben, und die Macht.,
Ccs wıieder nehmen (Joh 10. 18) : sıinkt darum nıcht als kraft-
loser Schatten den Schatten hınahb Seine Seele ıst vielmehr
voll Freude un Jubel (Apg. Gis 206) un schon Sterbetage „1mM
Paradiese“ 25 43), ıIn seiınem Reiche 29 42), siıch VO

ıhm die Knie auch derer beugen mUussen. die unter der Erde sınd

A  z 35 204 50 1954,
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Phil. 2, 10) Irotz der exegetischen Schwierigkeiten wırd 19080208

hier auch Petr 5. heranzıcehen dürfen. INn paulinisch
mutender Ausdrucksweise ber den Suhnetod Jesu gesprochen
WITr  d [JDer Vers sagl: ÄpLOTOG... ATW AVEV und charakterisiert den g -
storbenen Christus: %avoc’rzi;%&:?.g ILEV GAPXL, ( wOoTOLNVELG T VEULATL. Be-
zıeht sıch Petr 3, 19 auf den Descensus ad inferos. ann ann
(woToıNYeic nıcht die Auferstehung VO den TLoten bedeuten: e be-
schreibt ann vielmehr die Existenzweise der VO Pneuma
üullten und dadurch dem Leiden entrückten Seele des abgeschie-
denen und abgestiegenen FErlösers.

Miıt der Charakterisierung ÜVavaATtTodelc LEV TXOXL, (womoLNTEeLC
TVEÜLLATL ıst der „Todeszustand “ Christi umschrieben. dessen Ahb-
bıld sıch den ın der Taufe „Mitbegrabenen” verwirklicht. die
Paulus ebenfalls bezeichnen annn c15 VEXDOUG LLEV <  47 AUAOTL  A COVTAC

TEW  T KRöm 6, 11) Mit diesem Abbild des Todeszustandes Jesu
sınd WIT 1n der Taufe „Zusammengewachsene geworden Was
bedeutet das?

Der Ausdruck GÜL LDUTOL verlangt, daß zwelı lebendige irklich-
keiten verbunden worden Sind. die organisch zusammen wachsen
können 9 Zu uUuNscTEM natürlichen Leben. das ın der Taufe nıcht
aufgehoben wird. trıtt die VO Pneuma gewirkte .„Neuheıit des
Lebens“ hinzu. mıt der physisches eın eıner einzıgen
Lebenseinheit zusammen wächst. Diese „Neuheit des Lehbens“ ist
eıne Realıtät, die INa glauben MUu (Röm 6, TLOTEVOLLEV) und
die INa be1i der weıteren Lebensgestaltung ın Rechnung stellen
hat 11 Aoyicsote). Wie Christi eıb 1mMm Begräbnis die letzte

Wenn Mussner 260® vgl Anm 36) die Übersetzung VO  z}

„Denn wenn WIT mıt der Nachbildung sSe1INEes EeSs verwachsen
sınd anführt, daß WIT als Jlebendige Wesen nıUu  — wıeder miıt eınem £eDen-
dıgen Wesen, in uUuNseTeEeEmM also Christus, zusammenwachsen können
WEeNn e Heilsgeschehen 43, GÜ LQUTOL sagt „ESs muß also
Nıicht ıne innere Verbindung Sl aber e1iNn S5aNz S Zusammenseın VO

gleichartigen Dingen oder Personen)“, ıst daran riıchtig, daß ebendes 1U  —

mıt Lebendem zusammen wachsen kann: die Möglichkeit eiıner solchen Ver-
bindung darf aber nıcht aut Personen als Partner eingeengt werden: auch
1N€e chirurgische Iransplantation äßt ebendes mıt ebendem Z  INeN-

wachsen, hne daß dazu wWwel Personen oder be1 Tieren: W el komplette
Urganismen) eriorderlich waren. Das „Pneuma‘“, mıt dem WITr In der auie

eiINerTr Lebenseinheit zusammenwachsen, ist „Leben‘“: braucht
darum aber noch nıcht als „Person“ aufgefaßt werden. Dıe Art, w1€e das
Pneuma den Getauften belebt, stellt das „Abbild‘ jJjener Art dar, 1n der das
Pneuma dıe abgeschiedene und abgestiegene eele Jesu Christı erIu
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Auswirkung sSEeINES Sterbens für die Sünde auf siıch nehmen mußte,
während seiıne Seele. dem Leiden und dem ode entrückt, die
Auferweckung auch des Leibes vorbereitete. bleibt auch der
TLeib des Getauften den Folgen der Süuünde Adams och unter-
worfen, während se1ne Seele schon „lebt” durch das ihm verliehene
Pneuma., das iıhm eın Angeld und eıne (Garantıe ıst für die künf-
tıge Auferstehung.

Für Christus Sterben und Auferstehen durch eınen
VO Abend des Karfreitages bis ZU Morgen des UOstersonntages
währenden Zeitraum voneinander getrennt. Für den Täufling
fäallt bei der Übertragung des Todes und der Auferstehung Jesu
ın der Taufe dieser trennende Zwischenraum fort Trotzdem g —
lingt es Paulus, auch den Zwischenzustand des begrabenen KEr-
lösers für se1ıne Tauflehre auszuwerten: zieht ıhn heran aqals
das .„Urbild“ für das Leben des Christen nach der Taufe, indem

die volle Auswirkung der Auferstehung Jesu Iın die Ioten-
erweckung bei der Parusıe hinausverlegt. Auf diese else gewınnt

die Möglichkeit, diesen „Zwischenzustand ” der Getauften 1ın
Parallele setitzen ZU .„.Todeszustand ”“ des begrabenen C hristus.

So ıst Iso ach Paulus das „ Totsein” des etautten eın Ö [LOL-
OL des Totseins Christi. das vorläufig ıU die Seele des Men-
schen sıgnılert; die Auferstehung ber wird dereinst umfassender
seın und auch den eıb In die .„Neuheıit des Lebens einbeziehen.
Auch das wıird ‚„miıt Jesus” Kor. 4, 14) erfolgen als „Abbild”
selner eigenen Auferstehung, ber doch mıt elıner Sanz anderen
Dynamiık und mıt eınem SanNz anderen Grad der Entsprechung.
Darum zögert der Apostel, für beide „Entsprechungen ” das gyJleiche
Wort einzusetzen: aUusSs demselben Grunde zögert auch, das
SÜLLDUTOL auf die Auferstehung auszudehnen. weıl doch be1 der
Auferweckung uUNsSsSeTe Physis verändert wird (1 Kor. 15. 35—54),
die durch das Zusammenwachsen mıt dem Abbild se1INeEs Todes
keinerlei Veränderung erfuhr. Manche Frklärer wollen GÜ LOQUTOL
TW Ö LLOLWLLATL ın erganzen. ber Paulus selbst hat diese Kr-
yanzung nıcht vollzogen, offenbar weiıl ZU Ausdruck bringen
wollte. daß die Teilhabe der Auferstehung Jesu eın Zanz
anderes Ausmal: haben wiıird als die Teilhabe seiınem Tode, der
„TIür uns”. 1n UNSeTerTr Stellvertretung erfolgte. Paulus aßt beide
Ausdrücke einfach uS, weiıl sS1e Jetzt 1n einem veränderten Sınne
verstanden werden mußten: erreicht ber dadurch, daß die
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Dichte der Aussage eindrucksvoll zunımmt und die organısche
Verbindung des .„Abbildes se1nes Todes“ als der Sıignatur des
Christenlebens 1er auft Erden mıt der endzeitlichen Auferweckung
unmittelbarer erftaßt wird. Den Genitiv TNG XVAOTAGEWE mussen WIT
demnach ohl als Genitiv der Zugehörigkeit” auiffassen. eiwa 1m
Sinne VO 20. ENG AVAOTATEWE ULOL.

Bei der Erklärung des ÖLOLW LA konnten WIT VO Taufritus
wiederum vollständig absehen. Das „Abbild se1nes Todes‘“ ıst
nıcht die Taufe. 1e] wenıger der außere JTaufritus. Das .„Abbild‘
wiıird vielmehr durch die Taufe 1mM TLäufling geschaffen; be-
wirkt. daß WIT „gleichgestaltet werden dem Bilde SEeINES Sohnes“
(Röm. 8, 29) In Jener spezilischen Abbildlichkeit. durch die der
Getaufte eın GU[LLODOLLÖLEVOG LS-  ’»;.c ÜAVATO XUTOU (Phil D 10) wiIird. Dieses
„gleichgestaltet seinem ode  CC umschreiht den gleichen Tatbestand
wıe das „Zusammengewachsene geworden mıt dem Abbild se1nes
Todes‘ AÄuch Phil. 3, 10 steht die „Gleichgestaltung mıft seinem
ode  6C 1m unmıiıttelbaren Dienste der Vorbereitung aut die Auf-
erstehung: Sl  ‚M / KATAVTNOO SLC TV BEXVACTAOLV TV S, VEXDÖV (Phil 3, 11)
Seit der Taufe lebt ın UNS, mıt uUNsSeTerTr menschlichen Natur ZU
eıner einzıgen Lebenseinheit zusammengewachsen, das Abbild
des Todeszustandes Christi: dadurch geprägt, sınd WIT selbst Ab-
bilder des begrabenen Christus geworden: .„Ihr se1d gestorben,
und CUeTrT Leben ıst verborgen mıt CO hristus‘ ın ott Wenn
Christus offenbar wird. Leben. annn werdet auch iıhr ‚mıt
iıhm olffenbar werden In Herrlichkeit“ (Kol  3  5if) Durch die
Lebenseinheit mıt dem Abbild se1nNes Todes werden WIT vorbe-
reıtet und befähigt, dereinst unNns auch .„„das Bild des Himmli-
schen trazen ' (1 Kor 15. 49). WEeNnn WIT „mi1t Jesus auferweckt“
(2 Kor 4, 14) werden. der „„.den Körper UNsSsSeTerTr Niedrigkeit VOTIT'-
wandeln und gJleichgestalten wırd dem Leibe selner Herrlichkeit“
(Phil. 5 21) y

59 mıt Warnach, Schnackenburg, eıils-
geschehen er NECUE€E Ordo abbati Sancti formuliert ın der Erneue-
rung der Taufgelübde, SaNz der Vulgata entsprechend: „Consepulti C:
Christo DET baptismum ıIn mortem.“ Leider hat sıch die dem rdo beigegebene
offizielle Versio Germanica der den ext unzulässıgerweise 1mMm Sinne der
Mysterienlehre interpretierenden Übersetzung verleiten lassen: „Durch die
Aautie mıiıt Christus ın seınen l1od begraben”, während das VOo  — der Erzabtei
Beuron herausgegebene, für die and des Volkes bestimmte Heftchen „Die
Liturgie der heiligen Osternacht“ richtig übersetzt: „Mitbegraben mıt Christus
Urc die aule auf seıinen


